
ampfer mit

r. Reg
Nordſee

r Nordſee

zetroffene

ſemündung

ortſchiff

aß der en
e Mine
wurden g

e arineflu

ar die Fl
Coxyde
Iugplaten
lugzeug
0 Bombe
ekehrt,.

e geſtrige

t.)

)tqua

Februar

u pprech

ume-Ge
e der Art
Stellen w

en ſüdli
der ſtarke

n z
Bac und

ugenf

warfen wi

ausgiebig

ere Mut
rderſchütt

ſchalls
r n

zboroh
Stani

nunge
r ſt

Tales

marſh

nicht gei

rrtiermel

ff.

Pandeszeitung für die Provinz
für Anhalt und Chüriwgere.

eitung
Sachſen

Jahrgang 21 o7 Ur. 90
u. Vororte 3.25 k. Durch die Poſt bezogen 8.50 Mk. für das Vierteljahrepreis ſur Loecheſche Zeitung erſcheint wöchentlich

ich 1.20 M.7 Tone (tägl.
dreizehnmal. Gratis Beilagen.

Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
Sächſtſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Montag- Ausgabe
Anzeioegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolgnelzeile oder deren Raum 80 Pfennig

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.
Angteigenannghme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoneen

Expeditionen Poſtſchecklonto: Leipzi Nr. 20612
gen, Jluſtr.

le) ipziger Straße Nr. 6162ehe et e Seelen es See
Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und

nv Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle

Erfolge an alle
Die Kämpfe an der Weſtfront

gaſel, 17. Febr. Oberſt Egli ſtellt in den „Basler
ichten“ die letzten Ergebniſſe an der franzöſiſchen Front
men und kommt zu folgendem Schluß: Aus dieſer
Ammenſtellung läßt ſich unſchwer eine zunehmende
riffstätigkeit der Engländer an derre erkennen. Nach alledem ſuchen die Deutſchen in
m Kämpfen, in denen bis jetzt keine weitergehenden

erkannt werden können, vorläufig größere Verluſte zu
eiden und räumen lieber kleinere Abſchnitte ihrer
ing, als daß ſie einen Einſatz an Kraft machen, der in
m genügenden Verhältnis zum Nutzen des Wider

des ſteht. In dieſer Beziehung ſcheint ein Wechſel
dem deutſchen Kampfverfahren eingetreten
ſein. Vergleicht man die ont vom November
mit ihrem jetzigen Verlauf, ſo erkennt man ſofort, daß
Geſamterfolg der nun fünf Wochen lang an
xnden Anſtrengungen der Engländer im Eanzen
recht gering und ohne Einfluß auf die

famtlage im Weſten ſewie im beſonderen auf
dage an der Somme iſt. Das ſchließt allerdinos

J aus, daß von einem Tage zum anderen dort eine
de Schlacht losbrechen kann.

Verſenkt
ondon, 17. Februar. Lloyds meldet baß die engliſche

„Narie Lernhardt“, 1466 To., „Mari binſo n“, 2300 To. und „Queenswood“, 2701 To. ver
wurden. Die Beſatzungen der „Marion Dawſon“ und der
enswood“ wurden gerettet. Der Segler „Friend

aus Brixham, und das Baggerſchiff „Leven“ wurden

riſtianig, 17. Februar. Der norwegiſche Geſanbte
Jaris drahtet, daß der norwegiſche Dampfer „Nordkap“,To., von Bilbao nach Nantes mit einer Ladung Hufeiſen

am 12. Februar ohne Warnung 12 Meilen vom
de entfernt, verſenkt wurde. Von der Beſatzung von 12
n ſind vier Mann am 13. Februar in Talmont gelandet.

Schickſal der anderen Mannſchaften iſt unbekannt.
Faris, 17. Februar. (Agence Havas) Der franzöſiſche
yfer „Hermine“ 3310 To., iſt verſenkt worden. Die

ug iſt gerettet.

Deutſchlands gigantiſche Anſtrengungen
London, 17. Febr. (Reuter.) Lord Derby hat in
m eine Rede gehalten und geſagt: Jch ſehe zuverſicht
m Endergebnis des Krieges entgegen, aber wir dürfen

ht zu optimiſtiſch ſein, oder glauben, daß das
e leicht erreicht werden wird. Jch glaube, daß
utſchland eine gigantiſche Anſtrengung
hen wird, um die Oberhand zu gewinnen. Der kri
he Zeit punkt des Kampfes wird in den nächſten
naten kommen. Es werden erfolgreiche Monate ſein,
es wird kein Ueberrennen geben.

Der bulgariſche Heeresbericht
r 2 Februar. Amtlicher Bericht vom 18. Februar.
Zazedoniſche Front Zwiſchen PrespaSeeDoiranSee ſchwache Artillerietätigkeit. Nordöſtlich des
ſanSees verſuchten zwei feindliche Kompagnien nach ſtarker

erievorbereitung gegen unſere vorgeſchobenen Poſhen vor
Sie wurden durch Feuer zum Halten gebracht. Jn der

e en Serres vereinzeltes Feuer. Auf der geſamten
t Tätigkeit in der Luft. Ein feindliches Flugzeug wurde

n durch Artilleriefeuer abgeſchoſſen.
dwei feindliche Flugzeuge warfen ohne Wirkung achtauf den Bahnhof von Aichiat 5 ſagt Vom
tiumäniſche Front: Spärliches Artilleriefeuer.

Vom preußiſchen Wahlrecht

Werlin, x h r „Nordd. D. Ztg.“ ſchreibt:
n immer wieder in einigen Zeitungen veröffenr-Nachrichten über den Jnhalt einer üienftigen geierg

reußiſchen Wahlrechtes ſtellen wir ausdrücklich
daß keine Stelle in der Lage iſt oder ſein kann, zutreffende
gen zu verbreiten. Wir verweiſen auf die voniſer des Innern im preußiſchen Abgeordneterhauſe
nen Erklärungen, bei denen es ſein Bewenden haben muß.

Der engliſche Luftangriff auf Brügge
den 18. Februar. Reuter.) Die Admiralität teilt mit:

neflugzeuge unternahmen geſtern einen Angriff auf den
von Ghiſtelles. Es wurden ſchwere Bomben mit

r geworfen re it n Seefe vi rügge s angegriffen. an ſ eauf ihren Zielen explodieren.

h uſtändiger Stelle erfahren wir, daß kein militäriſcher
n bei dem feindlichen Angriff auf Brügge angerichtet

Montag, 19. Februar 1917
mm

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptqnartier, 18. Februar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nach lebhafter Feuervorbereitung verſuchten ſtarke eng

liſche Erkundungsabteilungen nördlich von Armen
tières und ſüdweſtlich von Lille, ſowie nördlich des
La Baſſée- Kanals und bei Ranſart in unſere
Gräben zu dringen. Sie ſind teils in Nahkämpfen, bei
denen Gefangene in unſerer Hand blieben, teils durch Feuer
abgewieſen worden.

Nach dem Scheitern ſeines Angriffs ſüdlich von
Miraumont am 16. Februar abends verſtärkte der
Feind die Nacht hindurch ſeine Artilleriewirkung und griff
auf beiden Ancre-Ufern am Morgen erneut an. Jn
dem tagsüber andauernden wechſelvollen Kampf machten wir
130 Gefangene, erbeuteten fünf Maſchinen
gewehre und überließen dann dem Gegner unſere vor
deren Trichterſtellungen.

Südlich von Pys wurde ein heftiger engliſcher
Angriff zurückgeſchlagen; alle Stellungen ſind
gehalten.

An der Oiſe bei Dreslincourt brachte uns ein Vorſtoß

Heeresgrenppe Kronprinz
Jn der Champagne lagen die neuen Stellungen

ſüdlich von Ripont, auf dem Weſtufer der Moſel unſere
Gräben im Prieſterwalde unter lebhaftem Artillerie und
Minenwerferbeſchuß; Angriffe kamen in unſerem Ver-
nichtungsfeuer nicht zur Durchführung.

Jn der Nacht zum 17. Februar bewarf eines unſerer
Luftſchiffe Stadt und Hafen von Boulogne ausgiebig
mit Bomben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
An der Lawkeſſa, ſüdweſtlich von Dünaburg,

brachen Stoßtrupps in die ruſſiſchen Linien und führten
etwa 50 Gefangene zurück.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den Bergen nördlich des Ofſtoz- Tales ſtellte
der Ruſſe den Angriff ein, nachdem ſeine erſten Sturmwellen
in unſerem Abwehrfeuer zurückgeflutet waren.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Nichts neues.

Mazedoniſche Front
Nördlich des Doiran-Sees wurde eine engliſche

Kompagnie, die gegen unſere Poſten vorging, durch
Artilleriefeuer vertrieben

Der Erſte Generalquarkiermeifter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 18. Februar. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die geſtern gemeldeten Kämpfe nördlich des Ojtoz

Tales flauten am Nachmittag ab. Der Feind wurde überall
zurückgeſchlagen. An der Front nördlich der Karpathen viel
fach ſtärkere Aufklärungsarbeit.

Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Freiherr v. Schorlemer bleibt im Amte
Berlin, 17. Febr. Verſchiedene Morgenblätter bringen

die Nachricht, daß der Landwirtſchafts miniſter
Freiherr von Schorlemer ſein Portefeuille zur
Verfügung geſtellt habe. Wir können zu dieſer Nachricht
mitteilen, daß die für den Landwirtſchaftsminiſter nach der
Berufung des preußiſchen Stoatskommiſſars für Volks
ernährung ſich aufdrängende Frage ſeines Verbleibens im
Amte durch Allerhöchſte Entſchließung in bejahendem
Sinne entſchieden iſt

n Fronten

wie die ſiüdamerikaniſchen, wie

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Stratze 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale)

S SLXA&wGLET=I.=cdc%e)bauhacD“eoh e e

155. Mobilmachungswoche
Jn der vergangenen Berichtswoche (9.--15. Februar)

war die Gefechtstätigkeit am lebhafteſten auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatze. Einerſeits dauerten die eng
liſchen Teilangriffe an Ancre und Somme in großer Hart
näckigkeit fort, andererſeits blieben in allen übrigen Ab
ſchnitten der Front die Unternehmungen der Aufklärungs
truppen und Flugzeuggeſchwader überaus rege. Angriff
ziele der Engländer gaben beiderſeits der Ancre die Gegen
den von Baillescourt, Serre, Beaucourt und Grandcourt,
währnd nach der Somme zu der Raum von Sailly und der
St. Pierre-Vaaſt-Wald im Brennpunkte heißer Eefechte
ſtanden. Wie immer lohnten die wingigen Geländegewinne,
die der Feind hier und da zu erringen vermochte, keines-
wegs feinen Aufwand an Metall und Menſchen. Oft kamen
ſeine Angriffsabſichten nicht einmal zur Durchführung:
Vernichtungs- und Sperrfeuer unſerer Batterien hielt ſeine
zuſammengeballten Sturmkolonnen unter ſchweren Ver
luſten in ihren Ausgangsſtellungen feſt. Bei den Auf
klärungsgefechten, die am häufigſten im Ypern- und
Wytſchaete-Bogen, an der Linie Armentières--Arras, ſowie
beiderſeits der Maas, an der Moſel und in den Vogeſen ent
brannten, lieferten uns die Ausſagen zahlreicher Gefangener
und die eigenen Erkundungen neue wertvolle Aufſchküſfe.
Beträchtlich waren auch die blutigen Verluſte, die die Stoß
trupps des Feindes bei ihren Vorſtöße

en eFebruar bei Kipont für uns günſtige Kamt t
haben. Auf die raſtlofe, aufreibende Tätigkeit unſerer
Flieger, die ſich ſelbſt übertreffen und Uebermenſchliches
bei Aufklärungen und Angriffen weit hinter der feindlichen
Front leiſten, wirft die Verluſtziffer des Januars ein helles
Licht. Während das Verhältnis ſonſt 1:3, ja 1:4 ſtand,
büßten wir im Januar 234 Flfugzeuge ein. Unſere Feinde
aber, die an Wagemut und Selbſtverleugnung weit hinter
unſeren Braven zurückſtehen, kamen mit einem Verkuſte von
55 Flugzeugen davon. Seit Beginn des Krieges bis zum
3t. Januar 1917 haben ſie in Weſt und Oſt 1002 Flugzeuge
im Werte von 50 Millionen Mark verloren. Am 14. Februar
bezifferte ſich ihr Verluſt auf 7 Flugzeuge, unter denen ſich
das 20. und 21. Siegesopfer des Leutnants von Richt-
hofen befanden. Jn der vergangenen Woche galten unſere
Luftangriffe mehrmals Tänkirchen und ſeinen Flugplätzen
St. Pol und Coxyde, den Bahnhöfen und Bahnſtrecken von
Acheur und Albert, Bray und Ruillancourt, den Lagern bei
Proyart und Chappy, den Jnduſtriewerken von Pompey,
Neuve Maiſon und Noncy.

Jm Oſten wurde die Kampftätigkeit erſt mit der nach
laſfenden Kälte wieder reger. Ruſſiſche Jagdabteilungen
wurden bei Poſtawy, Zloczow und Zwyzyn abgewieſen. Da-
gegen verliefen Vorſtöße unſerer Stoßtrupps an der Düno,
am DrvswijatySee, am unteren Stochod, bei Kiſielin und
Stanislau nach Plan und Wunſch. Ueber die Grenzen des
Stellungskrieges hinaus gingen unſere Angriffe am Meſte
caneſti-Tunnel (Goldene Biſtritz) und nördlich der Bahn
Zloczow-Tarnopol. Dort wurden mehrere ruſſiſche Stel
lungen geſtürmt (23 Offiziere, 1200 Mann, 3 Geſchütze
12 Maſchigengewehre, 6 Minenwerfer), hier wurde eine
Reihe feindlicher Minenſtollen, die bis unter unſere Linke
vorgetrieben waren, zerſtört. (281 Gefangene.) In der
Moldau ſcheiterten ruſſiſche Jogdſtreifen bei Bekas und
Okna, ruſſiſche Teilnangriffe bei Fokſani. Ueberhaupt wur
den längs Putna und Sereth die Vorpoſten und Artillerte
kämpfe wieder lebhafter: wirkungsvoll blieb unſer Feuer auf
den Hafen und die Militäranlagen von Galatz. Jn Maze-
donien brach ein franzöſiſcher Vorſtoß bei Monaſtir, ein
engliſcher am DoiranSee. zuſammen. Im Tſchernabogen
eroberten unſere Truppen öſtlich Paralowo eine italieniſche
Höhenſtellung und nahmen dem Feinde, der bei dieſem
Sturm und bei ſeinen vergeblichen Rückeroberungsverſuchen
ſtarke Verluſte erlitt, 90 Gefangene, 5 Maſchinengewehre,
2 Minenwerfer ab. Unverändert blieb die Lage in Alba
nien und im Morgenlande, während auf dem eigent
lichen italieniſchen Kriegsſchnuplatze unſere Verbünde-
ten ſowohl im Görziſchen (1035 Eefangene; 10 Maſchinen
gewehre) wie in Tirol (Sugoner-Tal, Tonale Paß, Stilfſer
Joch; 151 Eefangene, 4 Maſchinengewehre) Frontverbeſſe-
rungen erzielten und Gegenangriffe zurückſchlugen,

Zur See iſt der Handelskrieg der Tauchboote nach Ab
lauf der Schonfriſten nunmehr endgültig zum uneinge
ſchränkten Sperrkriege geworden, von dem es kein Zurilck
mehr gibt. Wilſons Verſuch, die Neutralen unter ſeiner
Führung gegen die Mittelmächte zu vereinen, iſt reſtlos ge
ſcheitert: die Neutralen haben ſich durchweg, die europsiſchen

J auch China, förmliEinſprüchen begnügt. Am 12. e W
unſer wockeres Torvedohboot „V 69“, nachdem es mit eigenen
Mitteln ſeine Seefähigkeit wieder hergeſtellt hatte, wohl
behalten i einem denken Kütwait Ang.



Der Proteſt Spaniens
gegen den uneingeſchränkten UBoot-Krieg

Berlin, 17. Febr. (Amtlich) Die Antwortnote,
welche die ſpaniſche Regierung dem kaiſerlichen
Botſchafter in Madrid am 6. d. Mts. überreicht hat, und
deſſen richtig geſtellter Tert ſeitens der ſpaniſchen Botſchaft
in Berlin nunmehr der kaiſerlichen Regierung zugeſtellt
worden iſt, lautet in Ueberſetzung, wie folgt:

Die königliche Regierung hat die Note eingehend ge
prüft, die Eure Durchlaucht am 31. Januar überreicht
haben, und in der der beſtimmte Entſchluß der deutſchen
Regierung angekündigt wird, vom folgenden Tage ab jeden
Schiffsverkehr um Großbritannien, Frankreich, Jtalien
und im öſtlichen Mittelmeer ohne weiteres und mit allen
Mitteln zu unterbrechen. Jch muß ſagen, daß der Jnhalt
die königliche Regierung ſehr ſchmerzlich
berührt hat.

Die korrekte neutrale Haltung, die Spanien von An
fang an eingenommen und die ſie mit unerſchütterlicher
Feſtigkeit und Loyalität aufrechtzuerhalten gewußt hat,
gibt ihr das Recht zu verlangen, daß das Leben ihrer
den Handel zur See betreibenden Unter
tanen nicht in ſo ernſte Lebensgefahr ge
bracht wird, ſie gibt ihr auch das Recht zu verlangen,
daß dieſer Handel auf den geſamten Gebieten weder ge
ſtört noch geſchmälert wird, auf welchen ſich
die kaiſerliche Regierung genötigt ſieht, gemäß ihrer An-
kündigung und zur Erreichung ihres Zweckes alle Waffen
anzuwenden und alle Beſchränkungen außer Acht zu laſſen,
die ſie ſich bisher in der Anwendung ihrer Seekriegsmittel
auferlegt hat.
Schon bevor die kaiſerliche Regierung dieſe Be

ſchränkungen aufgegeben hatte, hat die königliche Regierung
proteſtiert, da ſie dieſe Beſchränkungen nicht für ausreichend
erachtete, um die Erfüllung der Beſtimmungen des inter
nationalen Seekriegsrechts außer Acht zu laſſen. Da aber
die von Deutſchland angekündigte Kriegsführung auf ein
nunerwartetes und ohne Vorgänge daſtehen-
des Maß gebracht wird, ſo muß die ſpaniſche Regierung
nit Rückſicht auf die Pflichten und Erforderniſſe ihrer Neu
walität mit noch größerer Berechtigung ihren ebenſo

wohl erwogenen wie eindringlichen Proteſt t
m die kaiſerliche Regierung richten, wobei ſie zugleich die
Vorbehalte macht, auf welche die berechtigte Annahme einer
unabweislichen Verantwortlichkeit der kaiſerlichen Regie
rung, namentlich wegen des durch ihre Maßnahmen mög
licherweiſe verurſachten Perluſtes an Menſchenleben, ſie hin
weiſt.

Die königliche Regierung gründet ihren Proteſt darauf,
daß ſie vollkommene Schließung des Zuganges zu beſtimm
ten Gewäſſern und die Erſetzung des unter gewiſſen Um
ſtänden unleugbar beſtehenden Wegnahmerechtes durch ein
in jedem Fall anwendbares angebliches Zerſtörungsrecht
unvereinbar ſind mit den anerkannten
Grundſätzen des internationalen Lebens.
Vor allem gründet ſie ihren Proteſt aber darauf ganz be
ſonders, daß die Ausdehnung dieſer Rechtsauffaſſung in
der angekündigten Weiſe auf die Vernichtung des Lebens
von Nichtkämpfern, auf Untertanen eines neutralen Staates
wie Spanien jenen Grundſätzen zuwiderläuft,
die von allen Nationen ſelbſt zu Zeiten größter Zwangslage
innegehalten worden ſind.

Wenn die deutſche Regierung, wie ſie fagt, darauf ver
kraut, daß das ſpaniſche Volk und ſeine Regierung ſich den
Gründen für ihren Entſchluß nicht verſchließen würde und
hofft, daß ſie ihrerſeits mitwirken, weiteres Elend und
weitere Opfer an Menſchenleben zu verhüten, ſo wird ſie
ebenſo verſtehen, daß die ſpaniſche Regierung, die

zu einem geeigneten Zeitpunkte die
Jnitiative zu ergreifen und ihre Stütze jeder
Beſtrebung zu leihen, die zu einem tagtäglich ſehn-
ſuchtsvoller erwarteten Frieden führen kann,
andererſeits ein außergewöhnliches

nicht als geſetzlich zulaſſen
Trotz der Rechte Spaniens als neutraler Staat und der Ge
wiſſenhaftigkeit, mit denen es die ihm hierin obliegenden
Pflichten erfüllt, erſchwert dieſe Art der Kriegführung den
Seeverkehr Spaniens nicht nur, ſondern unterbindet ihn
ſogar, wobei ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz be
droht und gleichzeitig das Leben ternſten Gefahren ausgeſetzt wird. Die königliche Regierung
baut mehr denn je auf die ihr zur Seite ſtehende Eerechtig
keit und bezweifelt nicht, daß die kaiſerliche Regierung ſich
von den Gefühlen der Freundſchaft, die beide Länder ver
binden, leiten laſſen, und daß ſie ferner innerhalb der harten
Notwendigkeiten des ſchrecklichen modernen Krieges Mittel
finden wird, um den Einwänden Spaniens zu entſprechen.
Dieſe Einwände beruhen auf der unabweislichen Pflicht
der Regierung, das Leben ihrer Unterbanen zu ſchützen und
die Souveränität in vollem Umfange aufrechtzuerhalten,
damit ſeine nationale Exiſtenz nicht gefährdet wird, wobei
ſie die Gerechtigkeit und das Recht auf ihrer Seite weiß.

Madrid, 18. Febr. (Havas.)
Kammerſitzung erklärte Miniſterpräſident Romanones,
die Antwortnote Spaniens an die Vereinig-

und Deutſchland ſei von allen
Kriegführenden gut aufgenömmen worden und hätte
genau die Politik der Regierung angegeben, die ſie auch
weiterhin aufrichtig einhalten. werde. Die Führer der
Konſervativen und Republikaner verſicherten, daß ſie die
Regierung unterſtützen würden. Dato zog ſeine Jnter-
peſlation zurück.

Die neuen Leiter der k. und k. Marine
Wien, 17. Febr. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet,

ſoll der bisherige Stellvertreter des Chefs
ſektion, Vizeadmiral Kailer von Kaltenfels, zum
Chef der Marineſektion ernannt werden und
Vizeadmiral Njegovan zum Flottenkomman-
danten auserſehen ſein.
Die Schiffahrt zwiſchen Schweden und Amerika

„Stockholm Tidningen“ meldet,
daß am Freitag die Schifffahrt zwiſchen Schweden
und Amerika wieder aufgenommen worden iſt. V
GSotenburg ſind zwei Dampfer abgegangen, davon der eine
noch New Hork, der andere nach Baltimore. Sie nehmen

nördlich FarorJnſeln, der ſich als ungefähr

Kriegs

ſeiner Untertanen

Jm weiteren Verlauf der

ten Staaten

der Marine

Stockholm, 17. Febr.

Hamburger Priſenurteile
Hamburg, 16. Febr. Hamburger Priſen-

gericht. Für die im April 1916 erfolgte Verſenkung des
mit Holzſtoff und Magneſit nach Frankreich beſtimmten
norwegiſchen Dampfers „Papelera“ hatte die Reederei
einen Antrag auf Schadloshaltung geſtellt und eine Forde
rung von etwa 3 Millionen Mark geltend gemacht. Das
Gericht hat in ſeiner Sitzung vom 16. Februar erkannt, daß
die Vernichtung nicht zu Recht erfolgt ſei und hat
dem Reklamanten Entſchädigung von 960 000 Mark
und 49 000- Kronen zugeſprochen. Das Priſengericht hat
ferner über folgende Fälle Beſchluß gefaßt: Schwediſcher
Dampfer „Malcolm“ holländiſcher Dampfer „Ba
tavier II.“, däniſcher Dampfer „Je anne“, holländiſcher
Dampfer „Prins Hendrik“ und ſchwediſcher Dampfer
„Hudiksvall“. „Malcolm“, mit Grubenholz nach
England beſtimmt und eingebracht, iſt eingezogen worden,
desgleichen der holländiſche Dampfer „Vatavier II.“, der auf
der Reiſe von Rotterdam nach London mit einer Stückgut
ladung angehalten und eingebracht worden iſt. Mehr als
die halbe Ladung des „Batavier II.“ iſt als Konterbande
erklärt worden. Auf dem am 23. September 1916 einge
brachten holländiſchen Dampfer „Prins Hendrik“ fuhr ein
franzöſiſcher Courier, der einige Säcke mit niederländiſchen
Schuldverſchreibungen im Beſitz hatte, die für NewYork be-
ſtimmt waren. Hierzu lagen Reklamationen im Betrage
von annähernd 5 Millionen Franken vor, unter anderem
über eine Summe von 4 135 000 Franken, deren Heraus-
gabe von der Frau Lebaudy, der Witwe des famoſen
„Kaiſers der Sahara“ gefordert wurde. Das Gericht be
ſtätigte die Einziehung der Werte und legte die Koſten des
Verfahrens dem Reklamanten auf. Jn der Sache des am
2. Auguſt 1916 zerſtörten ſchwediſchen Dampfers „Hudiks
vall“ lagen 45 Reklamotionen vor, darunter auch über einen
Diamanten enthaltenden Einſchreibebrief, der für Kopen
hagen beſtimmt war. Die Angelegenheit wurde vertagt,
cbenſo die Verhandlung über den däniſchen Dampfer
„Jeunne“.

Die ſchwierige Lage Dänemarks
Kopenhagen, 17. Febr. Der Miniſterpräſident, der

Miniſter des Aeußern, der Vereidigungsminiſter und der
Miniſter des Jnnern hielten geſtern mit verſchiedenen
Parteivorſitzenden Beſprechungen über die gegen
wärtige handels politiſche Lage Dänemarks
ab. Beſonders wurde die Möglichkeit der Wiedereröffnung
der däniſchen Schiffahrt und der Ein- und Ausfuhr be-
ſprochen, deren Einſtellung durch die deutſche Seeſperre ver
urſacht worden iſt. Es verlautet, daß die Lage außer
ordentlich ernſt ſei und daß dedeutende
Schwierigkeiten für Dänemark entſtanden ſeien, die
nur durch Verhandlungen mit beiden Mächtegruppen be
hoben werden könnten. Es beſteht daher keine Aus
ſicht, daß die däniſchen Ausfuhrdampferin nächſter Zeit nach England abgehen werden.

Unter dieſen Umſtänden iſt es von geringerer Be
deutung, daß in dem Lohnſtreit zwiſchen den däniſchen
Seeleuten und Reedern noch immer keine Einigung erfolgt
iſt und die Seeleute immer noch Heuer auf däniſchen
Dampſern ablehnen. Für heute nachmittag waren neue
Verhandlungen zwiſchen den beiderſeitigen Vertretern ange
ſetzt worden. Der Streik der Seeleute hat bisher
nur mit dazu beigetragen, daß der döniſche Amerikadampfer
wited States“ vorläuſig nicht nach NewYork abgehen

nn.
Infolge der deutſchen Seeſperre wird eine bedeutende

Anzahl däniſcher Dampfer, mit Kohlen für
Dänemark beladen, in engliſchen Häfen feſtge-
halten. Davon gehören einzelnen Reedereien 7 und
8 Dampfer. Nach anderen Meldungen will England die
Abreiſe dieſer Dampfer nur zulaſſen, wenn ſie ſich ver
pflichten, mit Lebensmitteln nach England zurückzukehren.

Wer ſich ins Sperrgebiet begibt,
kommt darin um

Kriſtiania, 17. Febr. „Aften Poſten“ veröffentlicht in
der geſtrigen Abendnummer ein Telegramm ſeines Lon
doner Korreſpondenten in auffälliger Form wonach man
in England jetzt der Anſicht ſei, gegenüber der U-Boot
gefahr geborgen zu ſein. Allerdings würde die Zahl der
verſenkten und gekaperten U-Boote ge
heim gehalten. Es ſei nur eine Frage der Zeit, wann
r Schiffahrt wieder chne Gefahr aufgenommen werden

önnte.
Daß die verantwortlichen engliſchen Kreiſe, wenn ſie

aufrichtig ſind, tatſächlich ganz anders denken, als
wie dem Londoner Korreſpondenten der „Afton Poſten“ er
zählt worden iſt, iſt aus zahlreichen Nachrichten bekannt.
Wenn ſie jetzt durch die vor einigen Tagen begonnene Ver
heimlichung der Nachrichten über Handelsſchiffsverluſte ihr
eigenes Publikum glauben machen wollen, die U-Boot-
gefahr ſei gebannk, wird dieſes bald eine große Ent
täuſchung erleben. Von Verſenkung von
Unterſeebooten ſeit dem 1. Februar iſt in Deutſch
land an maßgebender Stelle nicht das min-
deſte bekannt und noch ungeſchickter iſt die Behauptung,
daß deutſche Unterſeeboote gekapert ſeien. Es kann
nicht oft genug geſagt werden: Wer ſich ins Sperr
gebiet begibt, kommt darin um.

Englands ſchwerſte Zeit
Rotterdam, 17. Febr. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus London: Miniſter Henderſon
ſagte geſtern in einer Rede in Mancheſter: Wir haben das
Gefühl, daß unſer großes Volk und ſeine tapferen Ver
bündeten in den nächſten Monaten auf eine Probe ge
ſtellt ſein werden wie nie zuvor, ſeit die erſte Schlacht
in dieſem Kriege geſchlagen wurde. Jch teile dieſes Ge
fühl voll und ganz. Der Miniſter erklärte dann, daß er
noch nie ſo feſtes Vertrauen gehabt habe, daß die Alliierten
ihre Feinde beſiegen würden. Die Befehlshaber der im
Felde ſtehenden Armeen würden bitter enttäuſcht ſein, wenn
ſie im kommenden Sommer dem Feinde nicht einen Schlog
verſetzt haben, der mit den onderen bekannten Faktoren zu
ſammen zu einem Endſieg führte, wie die Alliierten ihn
wnſcten Zuckerkarten in England

London, 17. Febr. Mancheſter Guardian“ meldet, daß
man vielleicht probeweiſe Zuckerkarten einführen werde.

Englands Ernährungsſorgen
Febr. Nach einem Telegr

„Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ aus London v
licht die „Times“ einen Leitartikel
müſſen weniger eſſen“, in

Einhaltung der freiwilligen Sparſ
Lord Davon port's Aufruf habe in den letz
zwar große Wirkung gehabt, aber

her auf die Oeffentlichkeit eingewirkt
alle Leute davon zu überzeugen, daß jeder da
tragen müſſe.

Durch eine Königliche Verordnung wird
amt das Recht gegeben, ſich, wenn nötig, ohn
des Beſitzers oder Pächters eines Grundſtückes

ffen, wenn das im Jntereſſe der
ſorgung geboten erſcheint.

„Daily Chronicle“ ſchreibt in einem A
land dürfe die neuen einſchränkenden Beſti
engherzig auffaſſen; ſie ſeien nicht die Folge
nützigen Handelspolitik, ſondern der Kriegsmaß
Zukunft werde die engliſche Schiffahrt ausſchl
Transport der für den Krieg unumgänglich
Bedarfsartikel und der für die bürgerliche Bevöl
die Jnduſtrien abſolut notwendigen Güter

Die franzöſiſche Finanzlage
Bern, 17. Febr. Wie Pariſer Blätter ſchreiben

die vom Finanzminiſter Ribot geford
für das zweite Vierteljahr gegenüber d
Mehrbetrag von 940 960 000 Fr. auf.
fallen 690 Millionen cuf militäriſche J
240 auf die Zivilverwaltung.
miniſter forderte allein einen weiteren 8
232 Millionen, um die Artilleri
ſchleunigen, die Arſenale und Pulver
und die im Bau befindlichen Werkſtätten f
können. Für die Marine beträgt die Me
49 Millionen, die beſonders durch Erhöh
Kohlenpreiſe bedingt iſt. Die Mehrkcſten der
verwaltung kommen faſt ausſchließlich auf die Stogte
Ribot erklärt in ſeinem Bericht, daß die ſteigende z

mit größter
werden müſſe und die angeſtrengteſte Au
Regierung und der Kammer forderte.

Wie Pariſer Blätter ferner m
Kriegsausbruch geforderten Kred
Francs, von denen 58,3 Milliarden rei
gaben ſind. Der Ausfall an budgetmä
den erſten 30 Kriegsmonaten beträgt
nermalen Perioden 15,81 Prozent.
befindlichen Schatzſcheine des Sto
Millionen. In dem Bericht betont Finanz
es ſei nicht chne Gefahr, wenn man von dem J

gig ſei wie augenblicklich Frankreich. Es ſein
roduktionskraft Fra

Rotterdam, 17.

mit dem Titeh

es müſſe nc

cheſabrikation

der Ausgaben Sorgfalt
elden, betragen di

a militäriſche 9

gegenüber den Den

Die zurzeit im Um
erreichen

ingt notwendig, die P
reichs zu erhöhen.

Die Notlage der franzöſiſchen Bäcker
Pariſer Blättern zufogeſtern vor der Kammer die wartger s r

reien gegen die Regierun
treffend das Brot. Von den Depu
klärte der Ligavorſitzende, die Lage. der
ſei unhaltbar. Ein großer Teil müſſe
da ein großer Teil der Bäcker unter
werde verlangen, daß alle Bäckereien verſtaatlicht 1

Vom Juckermarkt
Die „Deutſche Zuckerinduſtrie“ ſchreibt unter den

Verkeh deutſchen Zuckermärkten

Bern, 17. Febr.

gsmaßnahmen

Waffen ſei.

men werden, während

kaum damit rechnen,

m r Eingänge an
es wird manchen Raffiner
Aufarbeitung einigermaße
doch auch die rechtzeitige

hmaterial zu verzeichnen haben,
iebetrieben nicht leicht werden

n gleichzeitig forkzuſetzen,
t Kohlebeſchaffung ſeine Schwieriglhat. Unzweiſelhaft läßt ſich erkenren, daß in den letzten

naten viele Umſtände zuſammengetroffen ſind, die die
in nicht vorherzuſehendem Maße geſteig
Schluß muß berechtigt erſcheinen, daß dies ſpa

hin noch fortdauert und ſich in die nächſte Betriebszeit, von
Beſtellung der Aecker an, durch die Fommerlichen Feldarbeilen
zur Ernte und dem Neubeginn der Erzeugung, hingiehen
Darum müſſen auch die erhobenen höheren Preis
rerungen für Rüben und Zucker in der zugeſiche

der Regierung ein einſichtsvoll
Eingehen finden, oder es geht wieder bergab mit un
einſt ſo blühenden, jedem Wettbewerb auf dem Welimarh
wachſemen Zuckerinduſtrie. Es iſt nun an der Zeit, daß die
lichen Stellen zu endgültigen Entſchküfſen bau
ehe die Feldarbeiten aufgenommen, die letzten Verfüe
ſeitens der Landwirtſchaft getroffen werden. Umadeerungen
vielleicht erforderlich werden und oft dem Zuckerrübenanbau
zu Gute kommen, möchten ſonſt anderen Feldfrüchten zuge

Oeſterreich ſind die eſtſe für 19n erſeigh denten de be er e n
r Werhrhreis von 41,50 Kr. auf 65,50 Kr. für 100 h

rD.
gliſchen Märkte bewahren feſte Haltung b

iſen; die Zufuhren haben ſich ve

Ohne bemerkenswerte Aenderung iſt auch der Newhot
Markt in der letzten Woche verlaufen, wenn auch, bedinz
ſtärkeres oder ſchwächeres Angebot prompte Kuba oder
rikozucker, Schwankungen in dem Preis für Centrifuge
ſtattgefunden haben.
reichte nur 3 658 600 Tonne

gerkoſten
haben, und der

Nachprüfung

i 3 von 4 Kr. auf

das Angebot iſt
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